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Nach dem Sturz Hosni Mubaraks am 11. Februar 2011 und der Übernahme der Macht durch
das Militär blickt die Welt Ende des Jahres erneut nach Ägypten. Kurz vor dem ersten
Wahlgang für ein neues Parlament kam es in der letzten Woche zu neuen Massenprotesten,
diesmal gegen die neuen Herrschenden, gegen den Militärrat.

      

Aufflammen der Proteste

  

Der Ärger in der Bevölkerung über die Armee und den Vorsitzenden des „Obersten Rats der
Streitkräfte“ Mohammed Hussein Tantawi ist groß, denn die Herrschaft des Militärs erweist sich
immer mehr als eine Diktatur gegen die Revolution und nicht als eine angeblich neutrale Instanz
welche den Übergang zur Demokratie sichern soll. In Wahrheit hat sich nicht all zu viel
verändert, der Stil des alten Regimes wurde bisher weiter fortgesetzt, Amnesty International
behauptet in einem 62 Seiten Bericht sogar, dass sich die Unterdrückung im Vergleich Mubarak
verschärft hätte, immerhin wurden seit dem Sturz des alten Diktators tausende Menschen vors
Militärgericht gestellt und der Ausnahmezustand wurde noch immer nicht aufgehoben. Oben
drauf präsentierte der Militärrat einen Verfassungsentwurf welcher das Militär von dem Einfluss
des Parlaments ausnehmen solle. Das Regime richtet sich also immer noch gegen die Kräfte,
die es vorgibt schützen zu wollen. Am Freitag, 18. November, kam es deshalb in Kairo zu einer
Großdemonstration mit der Forderung nach einem Ende der Militärregierung und einer
Übergabe der Macht an eine zivile Regierung. Samstag Morgen löste die Polizei ein sit-in von
ungefähr 200 Angehörigen von Revolutionsopfern brutal auf. Die Empörung war groß und der
Funke für spontanere Aktionen und Demonstrationen noch am selben Tag war gestreut. In der
folgenden Woche kam es also zu Massenprotesten mit bis zu 100 000 Menschen auf welche
die Polizei auf brutalste Weise reagierte. Sie antworteten mit Tränengas, Gummigeschoßen,
teilweise sogar mit scharfer Munition, DemonstrantInnen berichteten von Scharfschützen auf
den Dächern und Schlägertrupps auf der Straße, was laut Medien bisher 41 Tote forderte.

  

  

Die Gefahr des Islamismus?

  

Die Proteste fanden eine Woche vor den ersten Wahlen statt. Die Wahl selbst zieht sich in drei
Etappen bis zum Jänner 2012, wo dann ein neues Parlament und eine neue Regierung
feststehen sollten. Nach allen Erwartungen wird die Muslimbruderschaft die Wahlen gewinnen,
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dahinter die Salafisten und dann der ägyptische Block (Liberale, SozialdemokratInnen, etc.).
Rund um die neu gegründete Freiheits- und Gerechtigkeitspartei (Partei der
Muslimbruderschaft) sind sie die einflussreichste Kraft in Ägypten, was auf ihre lange Tradition
und Geschichte zurück zu führen ist. Die Muslimbruderschaft wurde nämlich schon 1928 in
Ägypten gegründet, ist somit am meisten bekannt, hat gute Strukturen und Vernetzungen, und
konnte sich mit jahrzehntelanger Sozialarbeit beliebt machen. Die westlichen Medien sind
darüber gar nicht glücklich und malen sich Scharia, Dschihad, Unterdrückung der christlichen
Minderheiten und Konflikte mit Israel aus, die Freiheits- und Gerechtigkeitspartei versucht ein
anderes Bild von sich zu vermitteln, so meint Mahmoud Ghoslan, ein Sprecher der
Muslimbrüder: „Die Ängste sind unbegründet und haben nichts mit der Realität zu tun. Wir
stehen für einen gemäßigten Islam der Mitte, wir wollen nichts mit Gewalt erzwingen.“ 
In der Tat fährt die Muslimbruderschaft seit den frühen 70er Jahren in Ägypten eine friedliche
Strategie, und in den letzten Jahren gewinnen bürgerlich-demokratische Kräfte, welche für
Parlamentarismus mit islamischen Einflüssen stehen, innerhalb der Organisation vermehrt an
Einfluss. Würden sie die Wahlen gewinnen bedeutet das also bestimmt nicht den Ausbruch der
islamistischen Konterrevolution. Trotzdem darf die Gefahr des Islamismus für die
ArbeiterInnenbewegung nicht unterschätzt werden und die Freitheits- und Gerechtigkeitspartei
muss als bürgerliche Partei entlarvt werden, welche an der Spitze des kapitalistischen Staates
die Unterdrückung und Ausbeutung der arbeitenden Massen fortführen wird! Die Krise wird die
sozialen und politischen Spannung noch verschärfen und zu Radikalisierung und Polarisierung
beitragen, in so einer Situation kann nur eine konsequente linke Kraft, welche die Revolution
weiterführt vor reaktionären Entwicklungen schützen! Deswegen braucht es eine neue
revolutionäre Partei der ArbeiterInnenklasse und an ihrer Seite die unabhängige revolutionäre
Jugend!

  

  

Neue Herrscher – alte Scheiße

  

Die Armee rund um Mohammed Hussein Tantawi übernahm nach Mubarak die Macht unter
dem Vorwand die Revolution zu beschützen und den Übergang zu einer parlamentarischen
Demokratie zu garantieren. Die Frage inwieweit das Militär wirklich bereit ist die Macht
abzugeben drängt sich spätestens seit dem Verfassungsentwurf auf. Offensichtlich interessiert
sich das Militär doch nicht so ganz für die Interessen der Bevölkerung sondern viel mehr um
den Erhalt der eigenen Macht und Privilegien. Traditionell ist der ägyptische Staatsapparat mit
den Streitkräften verwoben seit Ali Muhammad Magib und Gamal Abdel Nasser durch einen
Militärputsch an die Macht kamen. Auch Nassers Nachfolger Muhammad Anwar as-Sadat und
dessen Nachfolger Hosni Mubarak hatten ihre Wurzeln im Militär. Die Macht in den Händen der
Armee zu lassen wäre also ganz in ägyptischer Tradition. Im Laufe der Zeit haben sich die
Offiziere diverse Privilegien zugesichert, vor dem Hintergrund des Friedens von Camp-David
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zwischen Ägypten und Israel 1978 zahlen die USA jährlich 1,3 Milliarden Dollar Militärhilfe. Die
Offiziere werden gut bezahlt und gründen Unternehmen, sodass die Armee selbst zum größten
Arbeitgeber des Landes wird. Die Armee hat also ihre eigenen bürokratischen Interessen und
würde deswegen auch gerne die Macht behalten. Da das jedoch einen Widerspruch zu den
Zielen der Revolution und der Bevölkerung ist und die Armee mit einer halben Millionen
Soldaten eine enorme Gefahr darstellt, ist es wichtig dem Militär nicht zu vertrauen sondern
demokratische Rechte und Kontrolle unter den Streitkräften aufzubauen und die bürokratische
Führung abzusetzen. Das ist die Aufgabe der Rekruten, welche überwiegend aus niedrigeren
Schichten der Bevölkerung kommen und genau wie ihre Brüder und Schwestern auf den
Straßen für den Fortschritt der Revolution kämpfen müssen und gegen die Militärführung und
die Militärherrschaft. Doch um tatsächlich das System umzuwälzen braucht es die Kraft der
ArbeiterInnenklasse welche durch Streiks die Gesellschaft zum Stillstehen bringen können und
gewaltigen Druck auf Politik und Wirtschaft ausüben. An die Stelle des Obersten Rats der
Streitkräfte müssen die Massen die wirkliche demokratische Macht von Räten in Stadtteilen und
Betrieben stellen und den Sozialismus aufbauen um wahre Freiheit und soziale Gerechtigkeit
zu verwirklichen!
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